
Nachruf auf Theodor Schieder 689 

Notiz 

NACHRUF AUF T H E O D O R SCHIEDER 

Der Nestor der deutschen Geschichtswissenschaft, Theodor Schieder, geboren am 
11. April 1908, gestorben am 8. Oktober 1984, hat bei seinen vielen bedeutenden aka
demischen Ämtern auch dieser Zeitschrift zwanzig Jahre (1958-1977) als Mitheraus
geber angehört. Obwohl er selbst, stärker der deutschen und europäischen Geschich
te des 19. Jahrhunderts zugewandt, nur mit wenigen Forschungsarbeiten zur 
deutschen Zeitgeschichte seit dem Ersten Weltkrieg hervorgetreten ist - z. B. zum 
Thema Rapallo und zur Überlieferungsgeschichte von Hermann Rauschnings „Ge
spräche mit Hitler" - , waren seine mittelbaren Wirkungen auch auf diesem Feld be
deutend : In Gestalt mancher essayistischer Beiträge, in denen er - wie es seine Art 
war - mit knappen Strichen die Konturen wichtiger Zusammenhänge souverän zu 
zeichnen wußte, und nicht zuletzt durch die große Zahl seiner Schüler, die er über 
vier Jahrzehnte hin zur Forschung auf dem Gebiet der Zeitgeschichte anregte. 

Zu Beginn der dreißiger Jahre im Umkreis von Hans Rothfels in Königsberg als 
junger Privatdozent selbst involviert in Prozesse neukonservativen Umdenkens, die 
später vom Nationalsozialismus verfälscht wurden, war es für Theodor Schieder nach 
1945 wohl auch ein Gebot innerer Reinlichkeit, nicht in der ersten Reihe derjenigen 
stehen zu wollen, die jetzt alles richtig und besser wußten. Der stets philosophisch ar
gumentierende und behutsam formulierende Historiker scheute wohl auch den „Stil
bruch", dem jeder ausgesetzt sein konnte, der sich auf die Geschichte extremer Per
versionen und Verbrechen voll einließ. Solche Stilfragen des methodischen und 
sprachlichen Umgangs mit Geschichte waren es - so scheint mir - vor allem, die 
Theodor Schieders eigene Zurückhaltung auf dem engeren Gebiet der Zeitgeschichte 
erklären, ganz sicher nicht mangelndes Interesse. 

Als einer seiner Schüler sehe ich selbst eine Wirkung als Lehrer auf jenem Ge
biet gerade darin, daß er den Weg für beherzte Zeitgeschichtsforschung freigab und 
doch - mahnend und korrigierend - um ihre Rückbindung an die allgemeinen Maß
stäbe geschichtswissenschaftlicher Hermeneutik bemüht blieb. „Meinen Sie, daß 
,Vernunft' schon eine Position historischer Erkenntnis ist?" fragte er mich - es muß 
1952 gewesen sein - nach der Lektüre des Dissertationsmanuskripts, in dem „Ver
nunft" als Bewertungsmaßstab allzu häufig strapaziert worden war. Mit solchen lei
sen - zum Nachdenken auf Jahrzehnte hin mitgegebenen - Bemerkungen nahm er 
Einfluß; sie begleiteten seine vornehme Toleranz wirksam und fruchtbar. So ist er, der 
an der weiteren Entwicklung seiner Doktoranden zudem ein fürsorgliches persönli
ches Interesse nahm, für viele junge Historiker, die in den fünfziger und sechziger 
Jahren an seinem Kölner Lehrstuhl heranwuchsen, eine Vater-Figur geworden und 
geblieben, die sie ohne Scheu und ohne eine Spur von Hörigkeit „Lehrer" nennen. 

Meine erste Begegnung mit Theodor Schieder liegt 35 Jahre zurück. Sie war auf 
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gewisse Weise schon prägend und scheint mir symptomatisch. Während des interna
tionalen Studentenseminars, das im August 1949 auf Burg Wahn bei Köln stattfand, 
ging es, mit Theodor Schieder und dem unvergessenen Ludwig Dehio als Vortragen
den und Diskussionsleitern, fast nur um deutsche Geschichte im Lichte der brennen
den Gegenwartsfragen und Zukunftsperspektiven, vor allem um westdeutsche De
mokratiegründung und Vermeidbarkeit der deutschen Teilung. Drei Jahre später, mit 
dem ersten wissenschaftlichen Arbeitsauftrag, und zwar für die von Theodor Schie
der geleitete Wissenschaftliche Kommission zur Dokumentation der Vertreibung der 
Deutschen aus Ost-Mittel-Europa, ergab sich eine ähnliche Herausforderung, politi
sches Erlebnis historisch zu befragen und zu vertiefen. Mehr als zuvor das Studium 
abstrakter historischer Nationalstaats- und Nationalitätenproblematik bei Theodor 
Schieder wurde der mit „Vertreibung" bezeichnete Abbruch deutscher politischer und 
kultureller Traditionen in Ost-Deutschland und Osteuropa, als säkulares Gegen
wartsinteresse, für den Schüler Ausgangspunkt zu langjähriger Beschäftigung mit der 
Geschichte deutsch-polnischer und deutsch-osteuropäischer Beziehungen. 

Man würde heute schwerlich in erster Linie Theodor Schieder nennen, wenn dieje
nigen Historiker zu bezeichnen wären, die in der Bundesrepublik der jungen Diszi
plin „Zeitgeschichte" vor allem in den Sattel geholfen haben. Persönliche Erinnerun
gen, wie ich sie eben angedeutet habe und wie sie von vielen geteilt werden, lassen 
seine Wirkung auf die wissenschaftliche Beschäftigung mit unserer jüngsten Vergan
genheit doch in einem anderen Lichte erscheinen. Die Anstöße, mit denen Theodor 
Schieder zahlreiche seiner Schüler bewog, sich der Zeitgeschichte mit Engagement 
zuzuwenden, versah er freilich durch seine spürbare eigene Zurückhaltung mit dem 
Vorbehalt, daß es gerade auf diesem Forschungsfeld darauf ankomme, das erst provi
sorisch Gesichtete und Bewertete immer wieder zu prüfen und neu zu reflektieren, 
um es auf einen von Mal zu Mal sicherer werdenden historischen Begriff zu bringen. 
In dieser - meist unausgesprochenen - Mahnung sehe ich ein besonders wertvolles 
Vermächtnis, um, gerade auch in der gegenwärtigen Situation der deutschen Zeitge
schichtsforschung, die Gefahr der Verkrustung von Standpunkten und der Verbarri
kadierung in festen „Lagern abzuwenden und die frische Luft stets neuen Fragens 
und Nachdenkens einzulassen. 

Martin Broszat 
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